
 Sarntaler Alpen       Jocherer Berg (2390 m)

Sonnenuntergangstour über der Stöfflhütte 
Der herrliche Aussichtspunkt über der sanft gewellten Landschaft der Villanderer Alm ist mit Schnee-
schuhen wie auf Skitour auch für Einsteiger gut zu erreichen. Wer auf der kulinarisch sehr zu empfehlen-
den Stöfflhütte übernachtet, kann den Sonnenuntergang auf dem Gipfel erleben.

Talort: Klausen (525 m)
Ausgangspunkt: Parkplatz Gasserhütte (1757 m) über 
Villanders, alternativ auch Parkplatz Kasereck (1930 m) über 
Latzfons
Endpunkt: Stöfflhütte (2057 m)
Gehzeiten: Gasserhütte – Mair in Plun Alm (1820 m, im 
Winter unbewirtschaftet) 1⁄2 Std. – Stöfflhütte (2057 m) 1 
Std. – Gfohler Alm – Jocherer Berg 1 Std. – Stöfflhütte 1 Std.
Karten/Führer: Kompass 1:50 000, Blatt 56 »Brixen«; 
Evamaria Wecker »Südtirol Ost. Eisacktal – Pustertal – Do-
lomiten. 60 Schneeschuhtouren mit GPS-Daten«, Rother 
Schneeschuhführer, 2013

Information: Tourismusverein Klausen, Infobüro Villan-
ders, Franz-von-Defregger Gasse 6, Tel. 00 39/04 72 /84 31 21, 
www.klausen.it
Hütten: Stöfflhütte (2057 m), Tel. 00 39/3 38 /7 31 94 64, 
www.stoefflhuette.it; Gasserhütte (1756 m), Oktober bis 
Juni Montag Ruhetag, Tel. 00 39/04 72 /84 35 10, www.gas-
serhuette.it; Almgasthof Am Rinderplatz (1799 m), mit Fass-
Sauna, Tel. 00 39/3 35 /1 43 82 45, www.rinderplatz.com
Charakter: Die Villanderer Alm ist mit ihren sanften, freien 
Kuppen und dem relativ flachen Gelände ideal für Schnee-
schuhtouren. Viele Winterwanderwege sind ausgeschildert 
und eignen sich auch zum Schlittenfahren, wie beispiels-
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∫ ↑ 640 Hm | ↓ 340 Hm | → 9 km | †  3 ½ Std. | 

 Wetterstein       Kämitorkopf (1870 m) und Zirbelkopf (1989 m)

Auf die Vorposten der Wettersteinwand
Selbst manch guter Kenner des Wetterstein hat vom Kämitorkopf und Zirbelkopf noch nichts gehört. 
Zugegeben: Topografisch sind sie wenig bedeutend, was einer stimmungsvollen Aussicht aber keinen 
Abbruch tut: Nach Norden ist die Sicht frei, rückseitig prangtdie gewaltige Wettersteinwand. 

Talort: Garmisch-Partenkirchen (708 m)
Ausgangspunkt: Wanderparkplatz beim Schloss Elmau 
(ca. 1000 m), mautpflichtige Zufahrt von Klais
Gehzeiten: Aufstieg Kämitorkopf 2 3⁄4 Std., Übergang zum 
Zirbelkopf 2 Std., Abstieg nach Elmau 2 1⁄2 Std.
Karten/FührerMobil vor Ort: Mit der Bahn nach Klais, 
allerdings kein Busanschluss nach Elmau
Karten/Führer: Alpenvereinskarte 1:25 000, Blatt 4/3 
»Wetterstein- und Mieminger Gebirge Ost« oder Blatt BY 8 
»Wettersteingebirge – Zugspitze«; Mark Zahel: Wanderbuch 
»Wilde Wege Bayerische Alpen«, Bergverlag Rother, 2013
Informationen: Tourist Information Garmisch-Partenkir-

chen, Tel. 0 88 21/18 07 00, www.gapa.de
Beste Jahreszeit: Mitte Juni bis Mitte / Ende Oktober
Hütten: Einkehrmöglichkeiten in Elmau und der Wetter-
steinalm (1464 m
Charakter: Wenig begangene Route auf inoffiziellen 
kleinen Pfaden, teils sogar schon wegloser Charakter. Am 
Zirbelkopf zuoberst leichte Kletterei (I). Trittsicherheit und 
gutes Orientierungsvermögen notwendig, bei Nässe und 
Nebelneigung nicht ratsam. Aufgrund der Forststraßenstre-
cken recht lange Tagestour
Orientierung/Route: Ab Elmau folgt man dem viel be-
gangenen Schachenweg, der als breite Forststraße angelegt 
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∫ ↑ 1150 Hm | ↓ 1150 Hm | † 7 ¼ Std. | 

 Ammergauer Alpen       Lichtbrenntjoch (1961 m)

Verschlungene Jagdpfade über dem Tiroler Plansee
Das Lichtbrenntjoch wird trotz seiner interessanten Position über dem Plansee selten bestiegen, bietet 
jedoch eine spannende Tour für Individualisten. Der einfachste Zugang erfolgt vom Pitzental. Man gebe 
dabei gut acht, den richtigen Jagdsteig nicht mit Gamswechseln zu vertauschen.

Talort: Reutte (853 m)
Ausgangspunkt: Hotel Seespitze (980 m) am Plansee
Gehzeiten: Aufstieg 4 Std., Abstieg 3 Std.
Beste Jahreszeit: Mitte Juni bis Mitte / Ende Oktober
Karten/Führer: Alpenvereinskarte, 1:25 000, Blatt 4/1 
»Wetterstein- und Mieminger Gebirge West«; Mark Zahel: 
Wanderbuch »Wilde Wege Bayerische Alpen«, Bergverlag 
Rother, 2013
Information: Tourismusinformation Reutte, Tel. 00 43/5 67 
26 23 36, www.reute.de
Hütten: Abgesehen vom Hotel Seespitze am Ausgangs-
punkt (Tel. 00 43/56 72 /7 81 20) keine Einkehrmöglichkeit

Charakter: Bezeichneter Bergweg nur bis ins Pitzental, da-
nach kleine, teils etwas verwachsene Jagdpfade mit seltenen 
blassen Farbzeichen. Gutes Routengespür und Aufmerksam-
keit wichtig, Trittsicherheit obligatorisch, technisch jedoch 
nicht besonders schwierig, da ohne Kletterstellen und selten 
besonders steil. Längere Tagestour
Orientierung/Route: Beim Hotel Seespitze über die 
Brücke und dann links am schönen Uferweg des Plansees 
entlang. Am Verbindungskanal zum Heiterwanger See 
überschreitet man eine weitere massive Brücke, hält sich 
dann rechts und schwenkt beim Südosteck des Heiterwanger 
Sees Richtung Pitzental ein. In Kürze zweigt ein grün-weiß 

12

∫ ↑ 1150 Hm | ↓ 1150 Hm | † 7 Std. | 

bs_2016_12_051_058.indd   57 07.11.16   09:57



 Sarntaler Alpen       Jocherer Berg (2390 m)

weise der Weg von der Gasserhütte zur Stöfflhütte. 
Einsamkeitsfaktor: Auf dem Winterwanderweg zur 
Stöfflhütte trifft man viele Familien und Rodler. Sobald man 
aber den Weg verlässt und durchs unverspurte Gelände zu 
den Gipfeln Guflreiteck und Jocherer Berg stapft, ist man mit 
hoher Wahrscheinlichkeit allein.
Familienfreundlichkeit: Mit größeren Kindern, die Er-
fahrung im Gehen mit Schneeschuhen haben, kein Problem. 
Der Weg von der Gasserhütte zur Stöfflhütte ist für alle, die 
laufen können, machbar. 
Schlechtwetter-Alternative: Auf dem Winterwan-
derweg bis zur Stöfflhütte und dort das köstliche Essen 
genießen. Wer nicht so weit laufen will, kann auch schon im 
Berggasthaus Am Rinderplatz 20 Minuten von der Gasser-
hütte entfernt einkehren.
Orientierung/Route: Der Weg von der Gasser- zur 
Stöfflhütte ist ausgeschildert und nicht schwer zu finden. 
Wer mit den Schneeschuhen ein wenig ins unverspurte Ge-
lände will, kann gefahrlos dem Sommerweg-Abstecher über 
die Breitner Alm folgen und weiter über flache, meist baum-
freie Flächen zum Guflreiteck (2160 m) spazieren. Dieser 

Abstecher kostet etwa eine Stunde mehr Zeit, lohnt sich aber 
wegen der schönen Landschaft. Vom Guflreiteck marschiert 
man dann über die Freiner Wiesen immer mit Blick auf Lang- 
und Plattkofel nach ost-südost bis zur Stöfflhütte, wo man 
sich aufwärmen und laben kann an den frisch zubereiteten 
Köstlichkeiten dieser äußerst guten Südtiroler Küche. Wer 
bis zum Abendessen warten will, marschiert gleich direkt 
vom Guflreiteck Richtung Nordosten – erst wenige Meter 
abwärts, dann auf dem breiten, langen Kamm dem Gipfel 
des Jocherer Berg entgegen. Rückweg über die Gfohler Alm 
zur Stöfflhütte.
Persönliche Empfehlung: Ein wenig Expeditions-Atmo-
sphäre gefällig? Dann bietet sich eine Nacht im Biwakcamp 
an der Stöfflhütte an. Das Zelt-Camp mit Schlafsack- und 
Isomatten-Ausrüstung steht drei Wochen lang im Januar 
direkt neben der Stöfflhütte. Buchung über den Tourismus-
verein Klausen.
Dagmar Steigenberger
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 Wetterstein       Kämitorkopf (1870 m) und Zirbelkopf (1989 m)

ist. Zunächst eine Weile am Elmaubach entlang und weiter 
durch ausgedehnte Waldareale Richtung Wettersteinalm 
(1464 m). Dort nicht weiter Richtung Schachentor, sondern 
dem unbezeichneten Pfad folgen, der auf der linken Seite 
einsetzt. Man durchquert noch ein Waldareal in die Lat-
schenzone, dreht links ein und gewinnt damit über Schotter 
und schließlich Gras das Kämitor. Der Abstecher zum nördlich 
vorgelagerten Kämitorkopf (1870 m) erfolgt auf einem 
Latschensteig in leichtem Auf und Ab. Übergang zum Zirbel-
kopf: Zurück am Kämitor geht es ein paar Meter aufwärts, 
damit man leicht auf die Schuttreißen übertreten kann. Die 
Geröllspur zieht quer hinüber zum Sattel beim Oberen Kä-
mikopf und wird dahinter undeutlicher und beschwerlicher. 
Stets im Schatten der mächtigen Wettersteinwand quert 
man weiter ins Windgfällkar und verliert dort allmählich an 
Höhe – immer auf den Zirbelkopf zu. Es besteht aber auch die 
Möglichkeit, den vorzeitigen Abstieg einzuleiten (Pfadspur). 
In der Hangmulde des östlichen Kares setzen Trittspuren ein, 
die ohne weitere Markierung aufmerksam durch eine gra-
sige, rinnenartige Geländestruktur verfolgt werden. Weiter 
oben links zu einer Gratscharte zwischen Felsköpfen und 

damit zum Gipfelaufbau. Eine Schrofenrinne erfordert etwas 
Kletterei (I), danach kurzzeitig diagonal nach rechts, durch 
einige Latschen auf den schmalen Ostgrat und über diesen 
zum Gipfel des Zirbelkopfes (1989 m). Abstieg: Man kehrt auf 
gleicher Route ins Windgfällkar zurück und orientiert sich 
im östlichen Bereich anhand verwachsener Spuren abwärts. 
Auf ca. 1600 Metern schaltet sich eine  Linkstraverse ein, die 
sich mit der vorher erwähnten Abkürzung verbindet. Über 
den verstrauchten Nordhang – eventuell nass und glitschig 
und dann ziemlich unangenehm – geht es weitere 200 Hö-
henmeter hinunter zu einem aufgelockerten Wiesenboden. 
Nach rechts biegt man kurzzeitig in den Schützensteig ein, 
bevor noch ein veritabler Forststraßenhatscher wartet: 
zunächst gen Nordosten bis zum Ferchenbach und hinter der 
Brücke scharf links Richtung Elmau.
Mark Zahel

Der Zirbelkopf: unbekannter Wetterstein-Gipfel Be
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 Ammergauer Alpen       Lichtbrenntjoch (1961 m)

markierter Steig (Alpenrosenweg) von der Forststraße ab. In 
gut angelegten Kehren am Schattenhang schräg aufwärts, 
zwischendurch die Hangmulde des Kaltwasserkessels (mit 
dem Abzweig zum Schärtle) queren und weiter in leichtem 
Auf und Ab über diverse Runsen, bis die Pitze-Hirtenhütte 
auftaucht. Hier endet der offizielle Weg! Ein Stück weiter 
begibt man sich in das Schotterbett der Pitze und spürt den 
Pfad zur Jagdhütte (1377 m) am Gegenhang auf. Unmittelbar 
links daneben leitet ein schwacher Pfad auf einen nahen Ge-
länderücken, der vorerst verfolgt wird. Knapp 100 Höhenme-
ter oberhalb biegt die Spur kurzzeitig nach rechts ab, windet 
sich dann aber wieder die Hänge hinauf. Auf ca. 1550 Metern 
aufpassen, dass man nicht zu weit nach links abschweift 
(ebenfalls Steigspur), sondern im Zickzack höher. Etwa bei 
der 1600-Meter-Linie erfolgt die nächste Rechtstraverse, be-
vor man etwas höher auf eine Verzweigung trifft. Hier scharf 
links aufwärts, also nicht in Marschrichtung weiter rechts 
gegen das Keiljoch queren! Die alte blaue Markierung an 
einem Baum ist verblasst, die wichtige Stelle aber eventuell 
trotzdem kenntlich gemacht. Allmählich nähert sich der ver-
winkelte Pfad der Kammhöhe und gewinnt diese schließlich 

bei der Steinkarscharte (1765 m). Nun rechts am Latschenrü-
cken weiter. Wo das Krummholz dichter wird, weicht man et-
was in die Südflanke aus, vorübergehend sogar leicht fallend. 
Man tangiert mehrmals die Kante und durchdringt einige 
Engstellen. Gegen Ende wird es nochmals etwas steiler, ehe 
der Gipfel des Lichtbrenntjochs (1961 m) erreicht ist. Abstieg: 
Am besten auf der gleichen Route. Andere wagemutige Ex-
perimente bleiben absolut Ortskundigen vorbehalten.
Mark Zahel

Blick vom Lichtbrenntjoch auf den Plansee Be
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